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Amtliches.
A . HSevcrrnt Wsgokb.

Bekanntmachung,
betr. die Erlaubnis z«m Anfkanf von Vieh.

Nach der BersLgu»^ des K. Min. des Innern, vetr.
den Verkehr mit Vieh, Wild und Fleisch, vom 4. d. Mts.
(Sraatsanz. N. 29) dürfe» vom2. März 1916 ad nur noch
solche Personen gewerbsmäßig Bieh zur Weiierveräußerung
für sich oder eincn anderen erwerben, Angebote von Vieh
zur Wetteroeriüißemng aussuchen oder den Erwerb von Vieh
vermitteln, welche sich im Besitz eines Erlaubnisschein«
(Auskciusschein?) befinden und ihn bei der Ausübung des
Gewerbes mitsühren. Dasselbe gilt für den Erwerb und
da; Ausstich?» von Angeboren von Bich beim Landwirt
oder Mäster zum Zweck der Schlachtung, auch wenn eine
Weite,Veräußerung nicht stattstndet, also für den Auskauf
von Vieh durch einen Metzger oder Witt zur Schlachtung
für das eigene Geschäft.

Die Gesuche «m Erteilung bes Anikanfscheins
müssenm-t den nachstehend cmfaesührten Belegen bis
spätestens 20 . Februar 101 « bei« Oberamt des
Orts der gewerblichen Niederlassung eiugekommen sein,
widrigenfalls sie nicht mehr auf Berücksichtigung rechnen
können. Sie sind bei der Ortspolizeibehörde einzu-
reichen, sie müsse« daher , wenn sie dis 20. Febr. beim
Oberernt eindommeu sollen, sofort gestellt werden. Die
Gesuche sind auf Vordrucks» zu stellen, die vom Obecamt oder
soweit vorrätig von der Orispoltzeidehörde zu beziehen sind.

l. Wer gewerbsmäßig Diehhündklsgeschäfte jeder Alt,
einschließlich kommissionsweise» Auskauf für Metzger, Wirte
oder Privatpersonen vornehmen will, insbesondere also die
Viehhändler , Kommissionäre, U» eraufkänfer,
Agenten, Schmuser und dergl. haben in dem Gesuch
um Erteilung des Auskausscheins anzugedrn,

für wen die Erteilung der Erlaubnis beantragt wird, auf
welche Blehgattung uns welche Aufkaussgeblete(Gemein¬
den, Oberämter. Landerteile) sie sich erstrecken soll,
in welchem Gebiet bisher der Zuzulassende regelmäßig

ausqekaufi Hai,
wieviele Tiere der verschiedenen Gattungen in den Jah¬

ren 1. Aug. 1913—31. Juli 1914, 1. Aug. 1914- S1.
Juli 1915 und in den folgenden Monaten (bis einschl.

Jan . 1916) der Zuzulassende ausgekaust oder vermittelt hat.
Dem Gesuch sind für jede Person, für welche die Er¬

teilung der Erlaubnis beantragt wird, folgende Belege
beizuiegen:

1. Ein Geburt»- und Leumundszeugnis.
2. die MMörpapi-r«. sofern der Besuchst«!!« das 45.

Lebensjahr noch nicht zurückgelegt hat,
3. eine Bescheinigung der Ortspollze-bahörde seines

Wohnsitzes, daß der Grsuchfteller schon vor dcm1. August
1914 den Biehhandel gewerbsmäßig beirieden hat und
mindstens seit dem 1. Oktober 1915 seinen Wohnsitz«ud
seine gewerbliche Niederlassung in Württemberg hat,

4 eine Bescheinigung des Bezirkssteueramtes seines
Wohnsitzes über das in den letzten2 Jahren veranlagt«
Grwekbesteuerkapiial,

5. eine deuil chr Photographie zum Aufkleben in der
ungefährenG öße der sog. Paßbilder.

ll. Wer g.werbsmäßig Bieh beim Landwi-t oder Mäster
zum Zweck der Schlachtung erwerben oder Angebote von
Bieh zu diesem Zweck aussuchen will, ohne daß eine Weiter-
Veräußerung staüsindet, insbesondere also Wirte «nd
Landmstzger, welche die für ihr Geschäft erforderlichen
Tiere selbst aufkausen, bedürfen ebenfalls eines Aufkauf-
scheine. Dieser wird vom Oberamt ausgesütlt.

In dem Gesuch ist anzugrden:
Für wen die Erteilung der,Erlaubnis beantragt wird,

wie ali er ist und wann er den Gewerbebetrieb am gegen-
wättigen Niederlossungeortb-' M -neo hat,

aus welche Biehgaltungsn sich die Erlaubnis erstrecken
soll, ob, seit wann und in welchem Bezirk der Antrag¬
steller bisher regelmäßig das Bieh für seinen Gewerbe¬
betrieb ausgekaust hat und für welches Aufkaufsgebiet
der Antrag gestellt wird.

Als Beleg genügt eine Bescheinigung der Ortspolizet-
behörde über dieR-chtigkeit der Angaben des Gesuchs und
eine Aeußerung derselben über die Zulassung des Nach-
suchenden.

HI. Für die Uebergangszeit ist bestimmt, daß nur
solche Personen, dt« den Biehhandel in Württemberg schon
vor dem 1. August 1914 betrieben und dafür Steuer ent¬
richtet haben und mindestens seit dem1. Oktober 1915 den
Wohnsitz und eine gewerbliche Niederlassung innerhalb des
Landes bk sitzen, bi- znm 1. März 101« auch ohne den
Besitz einer Aufkaufscheins gewerbsmäßig Bieh zur Weiier-

Herddämmerglück.
Bon Gustav Falke -st.

„Mein Weib und all mein holder Kreis,
mein Kind und all mein lachend Glück.
Ich rühre e» die Satt-' leis,
wie hell klingt es zurück.
Nur manchmal, wenn von ferne ich
die großen Ströme rauschen höre,
wenn sich der vollem Lebenschöre
ein Ton in meine Stille schlich,
schrei laut ich auf und hebe Klag' :
Mehr Licht, mehr Licht, nur einen Tag.
Und blutend leg' ich. abgewand!.
mein Herz in eure Lieberhand,
bis es von oller Angst entbunden
und wieder seinen Takt gefunden,
den Gleichtakt zwischen Wunsch und Pflicht,
Herddämmerglück, Herddämmerlicht."

Gustav Falke -j-.
Gustav Falke, dessen 60. Geburtstag wir am 13.

3a»uar 1913Z feiern konnten, ist tot ! Mit ihm ist ein
lenzfroher und em echter Dichter dahingeschieden. Das
Wort Flaischlens „Dichter sein heißt Mensch sein- traf
voll und ganz bei Gustav Falke zu: bei ihm löste sich
der Dichter im Menschen restlos auf! Mensch und Dich¬
ter waren eins? Still und männlich, schlicht und innig, wie
sein Seelenleben, wie sein Charakter, sind denn auch seine
Gedicht--. Wenn Liliencron. mit dem ihn eine innige
Freundschaft verband, das Stoffliche für seine Gedichte aus
dem Leben heransschöpste:

„Denn soll ein Dichterherz erbeben,
Dam« muß es mitten stehn im Leben,
Sonst heimst es keine Garben rin"

so trifft dies bei Falke nichtz i. Er war stets der keusche
und verhaltene Träamer, der am geruhsam User stand,
wenn and'e im Strom dr» Lebens gegen Wellen ankämps-
ten. So versteht es sich, daß seine Gedichte abgeklärt und
ohne große Leidenschaft sind. Ein Ehrengehalt von 3000
Mark, die ihm der hamburgifche Staat zahlte, ermöglichte
ihm die sorglose Hingabe an dichterischer Schaffen. Ueber
seine Schaffensart hat Falke einmal folgende» Bild ent¬
worfen:

„Links, vom Herd, ein Knistern. Leise, leis.
Asche wird ein letztes dürres Reis.
Rechts der Wanduhr harter fester Schlag,
Rastlos kreist der Zeiger durch den Tag.
Zwischen beiden Mahnern sitzt und sinnt
Einer der an goldnen Fäden spinnt,
Eine feine, hohe Brücke schlägt,
Die ihn über Tag und Stunden trägt.
Lautlos flammt ein Feuer und erhellt
Eine zettentrückte heitre Wett." - —

Sein Leben hat er selbst in folgender kurzer Autobio-
graphie geschildert:

„Geboren bin ich a« 11. Januar 1853 in Lübeck,
als Sohn eine» Kaufmanns. Mein Vater, ein Ratzeburger
Kind, war ein Bruder des Kunst- und Kuliurhistorikers
Jakob o»n Falke: meine Mutier, eine gekorene Yoyer,
eine Landsmännin Theodor Storms aus der Husumer
Gegend. Ich besuchte dar Realgymnasium de» Katherineum»
in meiner Baierstadt, da» ich verließ, um Buchhändler zu
werden. Eigentlich wollte ich Musik studieren, oder meinen
Eltern fehlten- wir waren sechs Geschwister, die Mittel.
Später, nach sieden Buchhändlerjahren sattelte ich doch noch
um und vrrdimte mir durch Stxndek.geben das Geld für
mein Studium. 35 Jahre lebte ich dann in Hamburg,

Veräußerung für sich oder einen anderen erwerben, Angebote
von Bieh zur Weiter Veräußerung avssuchen und den Erwerb
von Bieh vermitteln dürfen. Dasselbe gilt für den Erwerb
und das Aufsuchen von Angeboten von Bieh beim Land¬
wirt oder Mäster zum Zweck der Schlachtung, auch wenn
eine Weiteroeräutzerung nicht statifindet.

Andere Personen sind Hievach vom Biehhan¬
del in Württemberg mit sofortiger Wirkung
grundsätzlich ausgeschlossen.

DenO-tsprlizeivehörden wird wegen Weiterbehandlung
der bei ihnen einkommenden Gesuche noch besondere Wei¬
sung zugehen.

Den 8. Febr. 1916. Kommerell.

Biehhandel.
Die Ortspolizeibehörden und die Landjäger-

Mannschaft werden darauf htngerviesen. daß durch§ 13
Abs. 2 der Verfügung des K. Ministeriums des Innern,
belr. den Verkehr mit Bieh, Wild und Fleisch, vom 4. d.
M , Stautsanz Nr.29 außerwürtteurbergische Händler,
Vermittler ns« , von dev Ausübung ihrer Tätig¬
keit in Württemberg au- geschlossen find »nd zwar
mit sofortiger Wirkung. Wenn solche betroffen werden,
ist ihnen der Handel sofort niederzulegen und Anzeige z»
er statten.

Nagold, den 9. Febr. 1916. Amtmann Mayer.

Mahlscheine für Gerste.
Die Herren Ortsvorsteher we.den darauf hingewlesen,

daß nach wie vor Gerste nur aus Grund eines Mahlscheines
auegemahlen werden darf, auch wenn es sich um sreige-
gebene Gerste handelt. Hievon sind die Gsmelndecrngehö-
rigen in ortsüdiichec Weise, die Mühlebesttzer gegen Eröff-
nungsbeschrinigung in Kenntnis zu setzen.

Nagold, den 9. Feb'. 1916. Amtmann Mayer.

An die Herren Ortsvorsteher.
Die umgehende Erledigung des oberamtllchkn Erlasses

vom 29. Jan . 1916 Gesellschafter Nr. 24 betr. Verkehr mit
Saatgut und Saalgetreiü« für Roggen. Weizen, Dinkel.
Ewer" und Einkorn wird in Erinnerung gebracht.

Den 9. Februar 1916. Mayer.  Amtmann.

das mir eine zweite Vaterstadt wurde, als Klavierlehrer
seit fünf Jahren bin ich nur noch Schriftsteller.

Der Dichter erwachte spät in mir. Mein erstes Buch
qab ich als Vierzigjähriger heraus. Detlev von Lilien cron
war es. der, durch ein S .-dicht„Ein Gang durchs Fischer-
dörschen". in Karl Franzos „Deu scher Dichtung" auf mich
aufmerksam geworden, mich von München aus brieflich
ermunterte. Durch ihn und an ihm wurde der Musikant
zum P -rten. Meine wetteren Lehrmeister sind: Goethe.
Mörike, Conrad Ferdinand Meyer. Eine Blüte mehr am
großen Baum der deutschen Poesie, dein vom Himmel
herabgefallener Stern, kein Oüginalgenie. Ein Kind mit
Eltern, deren es sich nicht zu schämen braucht und die es
nie verleugnet hat. Wenn einer als reifer Mann in die
Literatur eintritt, so hat er den Borteii, daß er klaren
Blicks seinen Besitz, seine Fähigkeiten übersieht. So ging
es mir. Mein Bestreben war, mich immer noch vom
Malerischen zum Dichterischen, vom Blendenden zum
Schlichten zu entwickeln. Ein schlichte» Lied Martin
Greif« steht mir hoch über der schönsten Sprachmustk etwa
Hosmannthal».

In meinem Hamburger Roman („Kinder aus Oh'srns
Gang") war ich bemüht, echte« Hamburger Leben einzu¬
fangen: ich meine, es ist mir gelungen.

Mein nächster Roman („Die Stadl mit den goldenen
Türmen", inzwischen erschienen), erzählt au« meinem Leben;
au» bescheidenen Niederungen führte mich ein wunderlicher
Zickzockweg spät auswärts."

Wenn heule, wo in Kampf und Not der Tod seine
Schrecknisse verloren hat, uns das Hinschetden des Dichter»
schmerzlich berührt, so liegt dies an dem großen Dank, den
wir dem Dichter schulden für viele schöne und erhebende
Stunden, die uns beim Lesen seiner innigen Gedichte ge¬
worden sind. Diese Dankschuld müssen wir adtragen, indem
wir das Gedenken des verstorbenen Dichters hoch in Ehren
halten! D- Neckar».



Ein«euer Erfolg bei My.
WTB . Großes Hauptquartier , 9. Febr.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Westlich von Bimy stürmten unsere Truppe«

di« erste französische Linie in 800 Meter Ans»
dehurrug, machten über 10« Gefangene und erben-
tete« S Maschinengewehre . Südlich der Somme
find die Frarzojen abends wieder in ein kleines deut¬
sches Grabenstück «ingedrnnge «. Im Priesterwalde
wurde von unserer Infanterie ei» feindliches Flugzeug
abgeschossen. Es stürzte brennend ad. Beide Insassen
find tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Kleinere russische Angriffe in der Gegend von

-llnxt (nordwestlich von Dünaburg), sowie gegen die am
S. Februar von uns genommene Feldwachsteünng an
der Bahn Baranowitschi —Ljachowitschi wurden ab-
gewiesen.

Balkaukriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Japan und die deutschen Unterseeboote.
Bus die Anfrage des japanischen Obe,Hauses an die

Negierung, welche Maßnahmen sie nach Versenkung des
Dampfers„Iasaka Maru" lm Mittelmeer gegen die Wie¬
derholung derartiger Vorfälle ergriffen habe, antwortete nach
der Nowoj? Wremja der Minister des Auswärtigen Baron
Ishji : Die japanische Regierung hat durch Vermittlung
der Washingtoner Regierung Protest bei Deutschland und
Oesterreich eingelegt, unter Ankündigung, daß Japan sichdas Recht vo-dkhä!t, sein Verhalten gegenüber den Kriegs¬
gefangenen und den deutschen und österreichischen in Japan
lebenden Zivilpersonen zu ändern, falls etwas Ähnliches
wieder Vorkommen sollte. Dazu bemerkt die „B. Z. am
Mittag- :

„Der japanische Postdampfer wurde am 21. Dezember
vorigen Jahres durch ein Unterseeboot im östlichen Mittel-
meer versenkt, alle Passagiere aber gerettet. Der Verlust
gerade dieses Schiffs ttaf besonders die englische
Geldpolitik  sehr empfindlich. Die japan sche Finanz-
Konferenz hatte tm September 1915 beschlossen, von dem
großen Reglerungsguthaben zunächst 40 Millionen Mark
aus London zurückzuziehen, trotz der Gefährlichkeit des
Transportes, wett es für den amcrikcnischcn Verkehr drin-
gend gebraucht wurde. Mit Rücksicht aus die Unterseeboote
wurde die Sendung auf mehrere Postdampfer verteilt.
Einer davon war die „Isaka Marv". N cht nur, daß die
britischen Versicherer des Schiffes für den Verlust auskom-
men mutzten, auch die Band von England mußte den un-
lergegangenen Goldschatz ersetzen. Auch wird seither der
Brschluß der japanischen Regierung, daß mit Rücksicht aus
die gefährdete Verbindung mit London bei allen Lieferungen
für den Dreiverband die Zahlungen in Neuymk oder Tokio
geleistet werden müssen, strenge durchgesührt. Der Schuß
des Unterseeboots hat also das Londoner Wirtschaftsleben
an seiner verwundbarsten Stelle getroffen und der Aerger
der Entente, von England geschürt, Ist wohl zu verstehen.
Die Drohung des japanischen Ministeriums, an wehrlosen
Kriegs- und Zioilgesangenen Vergeilung zu üben, wird
unsere durchaus rechtmäßige Kriegführung nicht einschüchtern.
Wir möchten aber bkinahe annehmen, daß diese Drohung
nicht dem eigenen Willen der Japaner entspringt, sondern
von ihnen unter englischem Druck ausgesprochen wurde."

Abgesehen von dem materiellen Verlust Englands ist

Sie Mogesenrvacht.
Ain Zrriegsrornan aus der Kegenwart

von Anny Wothe. Nachdruck verbot«,.
Amerikanisches «opxrixkt 1914 i»s Anny Wothe , Leipzig.

(Fortsetzung.)
Loa Maria reichte zum Entsetzen der alten Gräfin

und Pater Melchiors den Offizieren freudig die Hand.
„Herzlich willkommen aus Marbeck!" Mit leuchtenden

Augen entbot Eva Maria ihren Gruß und ein Helles Rot
huschle über ihr zartes Gesicht, als der Hauptmann von
Barenbusch sich tief über ihre Hand beugte.

„Nein; Sie ihnen ja gar nicht, wie wir aus Sie ge-
«artet haben, meine Herren." jubelte Gisela, den Offizieren
nun auch kräftig die Hand schüttelnd. „Stundenlang späh¬ten wir oft oben aus dem Turm ins Land, ob die Deut¬
schen denn noch immer nicht anrückien."

Der jüngste Leutnant, Gras Jürgen von Zadeck, wandte
sich aalglatt Gisela zu. Scise blauen Augen strahlten hell
aus und pathetisch die Hand aus das Herz legend, sprach er:

„Herz hat auch schon mächtig geschlagen, Gnädigste,
ahnte wahrscheinlich schon himmlische Rosen, die sich hierins Leben flüchten."

LeutnantR .tdmtz versetzte dem langen Zadeck verstohlen
einen Puff, während Gisela hell auslachte.

„Menscheuskind, sangen Sie doch nicht gleich wieder

die strenge Durch ührung der Bestimmung, daß der Er¬
füllungsort für britische, französische und rujfische Zahlungen
nicht mehr London, sondern Reuyork oder Tokio ist, ein
schwerer wirtschaftlicher Schlag für den Bieroerband.

Was Japan betrifft, so ist dessen Protest jedenfalls
unverständlich. Wir befinden uns mit dieser Macht im
Kriegszustand, darum war die Vernichtung des japanischen
Dampfers— noch dazu bei Rettung der Passagiere—
völlig in Ordnung. Es ist wohl anzunehmen, daß die ja¬
panische Marine eine« deutschen Dampfer auch nicht unbe-
heiligt mit einem Goldschätze seine Straße ziehen lassen
würde. Eine schlechte Behandlung deutscher Gefangener
könnte nur die entsprechende Gegenmatzregel ausiösen, da
an der Ostfront Japaner in unsere und unserer Verbündeten
Hände gefallen sind. Bor allen Dingen aber sollte die ja-
pantfchr Regierung niemals vergessen, daß die künftige Zu¬
lassung ihrer Landsleute an deutsche Hochschulen sehr von
dem wetteren Verhallen Japans abhängt.

Die letzten Worte vom finkenden„L19".
„Gott strafe England."

Der Kapitän des englischen Fischereidampsers„KingStephen" hatte eine Unterredung mit einem Vertreter der
„Daily Mail". Der Kapttän sagte:

„Als wir in die Nähe des Luftschiffes kamen, rief
man uns zu: „Sendet uns ein Boot, wir wollen Euch
fünf Pfund dafür geben." Der dies gerufen hatte, war
ein deutscher Marineoffizier, ein schlanker Mann von etwa
30 Jahren. Er sprach sehr gut Englisch. Ich hatte in¬
zwischen wohrgenommen, daß etwa 30 Personen aus dem
Wrack waren. Ich sagte doher: „Ich würde Euch ous-
nehmen, wenn Ihr nicht so viele Personen wäret." Der
Kommandant machte mir nochmals Vorstellungen, woraufich ihm erwiderte: „Stellen Sie sich einmal vor, wir
nehmen Euch aus, und Ihr werft uns dafür über Bord
und steuert mit unserm Schiff nach Deutschland. Das
könnte Such wieder ein Eisernes Kreuz bringen, wir be-
fänden uns dann aber in einer sehr üblen Tage." Der
deutsche Offizier sagte darauf: „Ich gebe Ihnen  mein
Wort , daß wir nichts Derartiges tu» werden." Er schwor
mir hoch und teuer, daß sie uns in Ruhe kaffen und uns eine
hohe Summe für die Rettung geben würden. Ich über¬
legte. Die Deutschen waren an Zahl etwa 30, wir da¬
gegen nur neun Mann. Dazu waren die Deutschen gut
bewaffnet, wir dagegen hatten noch nicht einmal eine Pistolean Bord. Wäre irgend ein anderes Schiff in der Nähe
gewesen, dann hätte ich es wagen können; aber nirgends
am Horizont war ein Segel oder eine Rauchfahne zu ent¬
decken. So wäre die Bergu g der Schiffbrüchigen zu ge¬
fährlich gewesen. Gegen Vs 10 Uhr fuhren wir davon.
Der deutsche Kapitän ries mir nochmals zu, daß sie sich in
sinkendem Zustand befändei, und forderte mich nochmals
aus. sie auszunehmen, und gab mir zum zweiten Male
sein Ehrenwort , daß uns kein Leid geschehm würde.
Als wir uns dennoch rutfernten, schüttelten einige Mit¬
glieder der deutschen Besatzung die Faust gegen uns, und
wir hörten den Ruf: „Gott strafe England !" Ich
hätte sie ja ausgenommen, wenn ich nicht zu bange gewesen
wäre, daß man uns überwältigt hätte. Kurz »ach Mittag
erhob sich eine kräftige Brise aus Nordwest. Das Wetter
wurde unsichtig, und übrigens begann es stark zu regnen.
Gegen 11 Uhr abends würde der Wind sehr heftig," und
der Regen fiel so schwer, daß es uns nicht einmal möglichwar, Raketen aussteigen zu lassen. Als wir bei Anbruch
des nächsten Tages einen Hafen anlaufen konnten, erstattete»
wir sofort Bericht von der Begegnung mit den Schiff¬
brüchigen. und sofort fuhren zwei Torpedobootszerstörer aus,
um die Schiffbrüchigen zu suchen. Nach meiner Meinung
ist es dem Zeppelin aber nicht möglich gewesen, sich bet
diesem Wetter treibend zu erhalten, denn mein eigener, sehr
fest gebauter Dampfer hotte die ganze Nacht zu tun, dem
Weiter Trotz zu biete»."

Mit dieser Beichte de« feigen englischen Kapitäns ist
auch die Meldung abgetan, daß der „King Stephen" we¬
nigstens neun von den Zeppelin-Schiffbrüchigen gerettet habe.
mit Ihrem Kohl an," flüsterte er ihm zu, und zu Giselameinte er:

„Gras Zadeck ist ein Spaßmacher, gnädigste Komtesse,
sonst aber gut zu leiden und lammfromm, wenn man ihn
nicht reizt."

„Ich werde es mir merken," gab Gisela übermütig zu¬rück. „Ach, das ist herrlich, daß Sie hier sind, meine
Herren. Die ganze Nacht hat es über den Donon herüber¬
geknallt. Wir fürchteten, jede Stunde die Franzosen wieder
auf ber Paßhöhe zu sehen."

Ein schmllprüsender Blick des Hauptmanns von Ba¬
renbusch traf die kleine Sprecherin, dann brachte er seinen
Obe leutnani Helmbrecht, der sich inzwischen mit dem Mar¬
quis unterhalten hatte, durch einen Blick an seine Sette.

„Lassen Sie jeden Ausgang besetzen und das Schloß
von oben bis unten durchsuchen. Dieser angebliche Geistliche
scheint mir äußerst verdächtig," raunte er ihm zu; dann
wandte er sich dem Grafen und der Gräfin von Marbeck zu.

„Ich bin leider gezwungen, meine Herrschaften, Ihnen
die U.ckkguemlichkeilen einer Durchsuchung des Hauses auf¬
erlegen zu müssen, aber mein Befehl lautet ganz bestimmt,
und ich vermag nichts daran zu ändern."

Eva Maria war schnell zu Raimar von Barenbuschgetreten.
„Sie mißi-auen uns?" kam es hastig aus ihremMunde, und ihre Anqen leuchteten dunkel aus. „Mein

Bruder ist deutscher Offizier. Er wird, wie wir. Ihr Vor¬
gehen hier als eine Schmach empfinden."

„Ihr Herr Bruder wird als deutscher Offizier mein

Unsere U-Boote im Mittelmeer
Berlin , 8. Febr. Die „B. Z." meldet aus Sofia:

Das Blatt „Kambona" erfährt durch Funkenspruch: Deutsche
Unterseeboote sind im Mittelmeer intensiv tätig. In de«
letzten2 Tagen soll «in armierter französtscher Kisiis-Lrenzeru«d drei englisch«FarprdaSaat«»« senkt wordensein. Bon anderer Seite liegt bisher keine Bestätigung
dieser Meldung vsr.

Laudon , 9. Febr. WTB. Der britische Dampfer„Argo" ist gesunken.

Ein dentsch-hollündischkr Zwischenfall.
Berlin , 8. Febr. WTB. In oer Nacht vom 1.zum 2. Febr. ist das Motorschiff„Artemis" der Nieder¬

ländisch-Indischen Tankdampfergesellschastvon eine« de« scheu
Torpedoboot angegriffen und durch Torpedoschuß beschädigstworden. Dem Schiff war es möglich, in havariertem Zu¬
stand de» Hafen zu erreichen. Nach den bisher über den
Fall vorliegenden Nachuchlrn glaubte der Kommandant des
deutschen Torpedoboots, daß bte „Artemis" seinem Befehl,
ihm zur Untersuchung zu salzen, Widerstand entgegensetze
und um diesen zu brechen, griff er die „Artemis" an. Die
Untersuchung über diesen Fall, in dem bedauerlicherweise ein
neutrales Schiff durch den Krieg zu Schaden gekommen ist.
ist noch nicht abgeschlossen.

Der Vormarsch der Oefterreicherin Albanien.
Der Vormarsch der österr.-ung. Truppen in Albanien

macht langsam Fortschritte. Die Blätter Heden hervor, daß
die Geiändeschwierigkeiten in dem an Hilfsquellen armen
Land kein rasches Bortregen der Offensive gestatten.

Die aus unkonirollierbarer Quelle angeblich in Athen
eingetroffene Meldung, daß die österr.-ung. und die buig.
garischerr Streitkräfte in Albanien die Verbindung mitein¬
ander hergestellt hätten, muß vorläufig als unbestätigt an¬
gesehen« erden.

Ber », 8. Febr WTB. Rach einer Mitteilung der
Ida Nazionalr aus Durazzo wird die Vorhut des österr.-ung. Heeres in Albanien von katholischen Nord-Albanesen
gebildet.

GKG. Aus Paris erfährt die „Frankfurter Zig." :
Die Italiener beginnen, nach einer Havas-Mesdung, ihre
Truppen im Norden Albaniens zurückzuziehen.

Aus Lugano wird der „Berliner Morgenpost" berich¬tet, die römische„Idea Naziouale" meldet ans Durazzo.
daß alle Stämme der Malissoren sich offen für Oesterreich
erklärt haben.

In Albanien besetzten kleine Truppenteile, begleitet
von starke» Kontingenten der Malissoren, Kroja und rück¬
ten längs des Ismt-Fiufles bis zum Meere vor, wo sie
bereits mit den Truppen Gffad Paschas in Berührung
kamen. Die Verteidigung von Durazzo wird oon den
Alliierten vorbereitet.

Wie der Vierverband Bettte macht.
Wien , 8. Febr. Dis Südslavische Korrespondenz

meldet aus Athen vom 6. Febr. : Nach einer authentischen
Mitteilung ist von Saloniki das Privateigentum der Kon¬
suln Oesterreich-Sngams, Deutschlands, Bulgariens und derTürkei auf Befehl des Kommandos der Entenlettuppen
öffentlich versteigert worden. Gleichzeitig wnrden auch die
Effekten des Personals der vier Konsuln versteigert. DerErlös au« diesen Beisteigerungen wurde als Kriegsbeute
den an den seinerzeitigen Verhaftungen hervorragend Be¬
teiligten zugewiesen.

Der türkische Bericht.
Koustantinopel , 8. Febr. WTB. Das Haupt¬

quartier teilt mit: Bon der Irakfront  ist nichts Beson¬
deres zu melden. —An der Kaukasusfront  erneuerte
der Feind am 6. Febr. wiederum seine Angriffe in ver¬
schiedenen Abschnitten gegen unsere Stellungen und vorge¬
schobenen Posten. Er erzielte keinerlei Erfolg. 2« Zen-
Borgehen hier nur als korrekt ansehen müflen, Gnädigste.
Leider ist es Tatsache, daß hier im Elsaß unsere dmtfche»
Soldaten oon Franzosen heimlich überfallen wurden, die
in Häusern, ws Deutsche eliiquartirt waren, versteckt ge¬
halten wurden. Da ist nun der Befehl ergangen worden,
jedes Haus oon oben bis unten bei unserem Einzüge gründ¬
lich zu untersuchen. Kann Sie das kränken?"

„Nein. Herr oon Barenbusch. Sie haben recht. Ver¬
zeihen Sie. meine Weigerung war töricht."

„Sie können versichert sein, Herr Gras," wandte stch
der Hauptmann wieder an den Grasen, der noch immer in
finsterem Schweige» stand, „daß meine Lente mit aller er¬
denklichen Rücksicht verfahren werden."

Der Gras winkle abwehrend mit der Hand, aber Eva
Maria sah doch mit Staunen, daß diese Hand zitierte.

„Tun Sie Ihre Pflicht, meine Herren." gebot er mit
fester Stimme, „und im übrigen bitte ich Sie. es sich wohl
fein zu lassen auf Schloß Marbeck. Cs wird mir ein Ver¬
gnügen sei», wenn die Herren mit uns speisen wollen?"

„Meine Kameraden und ich nehmen mit großem Dank
an. Herr Graf. Sobald wir den Staub der Landstraße
etwas abgeschüttelt, stehen wir zur Verfügung."

Die übrigen Offiziere verbeugten sich zustimmend.
„Wache abiretens" befahl der Hauptmann seinen Leu-

ten, welche die Türen besetzt hielten. Die Soldaten mar¬
schierten strammen Schrittes au» dem Saal.

„Gott sei Dank," bemerkte die alte Gräfin, schwer
ausseufzend. „Ich glaubte schon, die Kerle sollten hier
Posten stehen." Fortsetzung folgt.
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trum unternahmen unsere vorgeschobenen Abteilungen einen
Gegenangriff , töteten mehr als 300 Nüssen und nahmen
etwa 40 , darunter 2 Offiziere , gefangen . — An der Dar-
danellensront beschoß am 7 . Fedr . ein feindlicher Torpedo-
bootszerstörer Tekke -Burnu . Er wurde durch La« Gegen-
srner unserer Batterien verjagt.

Oesterr . Fliegertätigkeit.
Wie dem ,.B . T ." berichtet wird , flogen am 7. Fei » .

Merr .-ung . Marinefleger bei Sonnenaufgang über das be¬
reis hell beleuchtete Meer nach Largo bei Srado und rich-
teten in dem dort befindlichen italienischen Fliegerpark großes
Unheil an . Noch deoor die italienischen Adwehrkanonen
ihre Tätigkeit begannen , brannten die Schuppen lichterloh.

Der lmlgar . Zar im Großen Hauptquartier.
Sofia , 8 . Febr . WTB . (Bulg . Tel .-Ag .) Der

König ist gestern ahend in Begleitung des Ministerpräsi-
denten Radoslawow , de» Generalissimus Schekow . des Hof-
«arschalls General Sawow und eines kleinen militärischen
Gefolge » nach dem deutschen Großen Hauptquartier abge-
reist, um Kaiser Wilhelm einen Besuch abzustatten . Bon
dort wird er dem Armeeoberkommandanten de» öflerr .-ung.
Heeres , Erzherzog Friedrich , ebenfalls einen Besuch abstatten.
Daraus werde » Ministerpräsident Radoslawow und Gene¬
ralissimus Schekow nach Bulgarien zurückkehren , während
der König sich mit seinem Gefolge nach Kodurg degeben
wird . In Abwesenheit des Königs wird die Regentschaft
durch den Ministerrat aurgeübt werden.

Wird Rumänien «och eingreifen?
In einer Unterredung , die der Konfiantinopeler Be-

richterstatter der „Köln . Itg ." mit einem zurzeit in der
türkischen Hauptstadt weilenden rumänischen Politiker hatte,
erklärte letzterer, es wäre ausgeschlossen gewesen , daß Ru¬
mänien den Zustand der sehr kostspieligen bewaffneten
Neutralität gleichzeitig mit dem der allgemeinen wirtschaftli¬
chen Stagnation auf die Dauer vertragen hätte . Jetzt , wo
die Ausfuhr wieder begonnen hat , ist dis Lage zwar sehr
viel besser geworden , aber früher oder später muß Rumänien
Loch eingreifen , wenn es nicht große Opfer für nichts ge¬
bracht haben wolle . Die Frage , aus welcher Seite Rumä¬
nien eingreifen solle, dürste auf die Beobachtung des Bu«
kareper Lebens nicht beschränkt bleiben . Ran müffe viel¬
mehr hinaus aufs Land , dann werde man sehen, mit welcher
Ruh » das Bold die Ereignisse abrvarte , und wie der König
die Armee völlig in der Hand habe . Daß er sie gerade
jetzt in dem einen oder anderen Sinne marschieren lassen
könne , daran sei überhaupt nicht zu zweifeln . Man hält
es für möglich , daß trotz de» treuen Bündnisses zwischen
Deutschland und der Donau -Monarchie im späteren Verlaus
des wohl noch lange dauernden Krieges doch der Fall
einirelen könnte , daß die Mittel -Mächte , um die große Sache
zu gewinnen , sich mit Rumänien über die rumänisch -unga-
rische Frage einigen würden . Weite Kreise tn Rumänien
dächten so.

Das halb offiziöse russische Blatt „Nowoje Wremja"
erfährt von hervorragender diplomatischer Stelle , daß tn den
letzten Lagen Ledeutsame Asniheruu - e« aus dem Balkan
stattgesunden haben . Zwischen Hladoskarvow und Ara-
lian » haben wichtige Besprechungen statt gesund , n , die
außerordentlich Klärens aus sie Lage gewirkt haben . Das
inlgarisch rumänische Verhältnis sei nun soweit geregelt,
daß eins vollständige Aeöereinstimmnng in vielen wichti¬
gen Fragen beider Länder erzielt werden konnte.

GKG . Frankfurt , 9 . Febr . Aus Budapest meldet
Lie Frks . Zjg . : Der Sofioter „Proporetz " beschäftigt sich mit
der Haltung Rumäniens und gibt der Ansicht Ausdruck,
daß Rumänien , solange das Resultat der Saloniki -Expedi¬
tion nicht geklärt ist, keinesfalls Stellung nehmen werde.

Der Uebertritt der Kameruner nach
Spauisch -Gmrrea.

Emil Zimmermann schreibt im Berl . Lok .-Anz . : Als
vor etwa zwei Wochen die ersten englisch- französischen Mel¬
dungen über den Uebertritt der Kameruner Truppe nach
Spamsch -Guinea kamen , war daran nicht mehr zu zweifeln,
daß die Hauptmacht sich auf neutralen Boden gerettet hatte;
besorgt konnte man sein über das Schicksal der Nachhuten,
die sich noch im Urwald des Kameruner Südens mit den
Feinden herumschlugen . Und dann war da noch eine wet-
irre Unklarheit , die zur großer Sorge Anlaß gab ; wir
hatten von der Aufgabe und Einnahme Iaundes gehört,
nichts aber von der Einnahme von Banmm und Ioko , die
bis in die letzte Zeit noch gehalten worden waren . Fast
schien es , als hätte der Teil der Kameruner Truppe , der
noch zwischen Ioko und Bamum sta»d, den Anschluß an
die Hauptmacht nicht mehr gewinnen können und wäre in
Ioko eingeschloffen . Diese Sorge ist durch die jüngste Reuter-
Meldung. daß S00 Deutsche und 14000 Kameruner Ein¬
geborene in Spanisch - Guinea entwaffnet und interniert
wurden, beseitigt - wenn imr annähernd soviel Landsleute jetzt
m der kleinen spanischen Kolonie sind , wie Reute » angibt,
dann müssen alle die weißen Verteidiger , die Anfang des
Jahres noch in Kamerun und am Leben waren , sich haben
ketten können.

Bei Beginn des Krieges befanden fich knapp 2000
Weiße in der Kolonie , darunter höchstens 1700 Deutsche.
Mindestens 600 davon gerieten bei Besetzung der Küste in
«esangenschaft , 100 bis 200 haben sich schon 1914 auf
neutrales Gebiet gerettet , weitere 100 oder noch « ehr wur¬
den aus den entlegene » Posten und Stationen vom Feinde
gefangen genommen Don dem Rest von 800 btt> 900
w»rden noch im Laufe des Jahres 191L Kranke » .' Frauen
»brr das spanische Muni -Gebiet abgeschobrn ; ferner sind tn

den fortwährenden Kämpfen viele gefallen ; andere sind an
Krankheiten gestorben . Somit ist die von Reuter angegeben«
Zahl von 900 bedeutend zu hoch ; aber um so mehr ist zu
hoffen , daß sämtliche Kameruner Deutsche , die nicht als ge¬
fangen und gefallen oder verstorben gemeldet sind , sich n»n
in Sicherheit befinden.

Ersreulich .ist der Uebertritt von 14000 Kameruner Ein¬
geborenen . Das sind sicher persönliche Diener unserer Lands¬
leute , die ihre Herren nicht verlassen wollten , und die alten
farbigen Soldaten , die uns jahrelang treu gedient haben und
die nicht dem Feinde und der Rache ihnen feindlich gesinnter
Eingeborener überlassen « erden durften . Es ist eine Ehren¬
pflicht . für diese Leute z« sorgen , und es ist dazu klug ge¬
handelt ; diese 14000 eingeborenen Kameruner sind der Grund,
auf dem wir nach de« Kriege die Verwaltung der Kolonie
wieder neu ausbauen werden.

Man wird fragen , weshalb » och Lei « « amtliche«
deutsche « Metd » vge » oorliegen ; die Erklärung ist sehr
einfach : die Spanier haben aus Fernando Poo in Santa
Isabel eine drahtlose Station ; ste reicht aber noch nicht
einmal bis Monrovia . Unser Gouverneur und der Kom¬
mandeur der Schutztruppe sehen sich also , wenn sie nicht
feindliche Kabel in Anspruch nehmen wollen , aus die Post
nach Spanien angewiesen , und so kommt es , daß wir «och
keine Nachricht von deut cher Seite haben . Lange wird sie
aber nicht mehr auf sich wartrn lasten.

Der italienische Flieger in der Schweiz.
Wer « , 8 . Febr . WTB . Lie Agenzia Stesani i«

Rom meldet : Nachdem das schweizerische Armeekommando
erkannt hat , daß es sich bei dem i« Tesst « gelandeten
italienischen Flugzeug um einen Apparat handelt , der an
keiner kriegerischen Operation beteiligt war . und dem a»ch
die nötigen Instrumente für eine einfache Erkundung fehl¬
ten , Hit es beschlossen, denselben Italien wieder zur Ver¬
fügung zu stellen . Diese Nachricht wird der schweizerischen
Depeschenagentur von zuständiger Stelle bestätigt.

Die Duma.
Petersburg , 8 . Febr . WTB . Pkt .Tel .Ag . Durch

einen kaiserlichen Erlaß werden die Duma und der Reichs-
rat für den 9 ./22 . Februar einberusen.

Aus Stadt und Land.
Nagoid , 10 . Februar ISIS.

KriegSverkrste.
Die tvitrtt . Verlustliste Nr . S4S verzeichnet : Stopper,

Stefan , Baifingen , leicht verw . Broß,  Christian , Beihingen ge.
fallen . (Rächte . grm .) Haller,  Christian , Bondorf , l . verw ., d . d.
Truppe . Berichtigungen : Herter,  Georg , (nicht Johann Georg)
Rotselden , bisher verwundet , gestorben ; Baumgartner , Balthasar
Gündringen , bisher vermißt , in Geigsch . ; Go « mel , Friedrich , Schön-
bronn , bisher vermißt , in Gefangenschaft ; Ruf,  Ludwig , Bollma-
ringen , bisher schwer verwundet , gestorben.

Theobald Ziegler 7V Jahre . In diesen Tagen
legt ein bedeutender württembergtscher Gelehrter und philo¬
sophischer Schriftsteller , Theobald Ziegler , sein 70 . Lebens¬
jahr zurück . Geboren am 9 . Februar 1846 zu Göppingen,
studierte er in Tübingen evangelische Theologie und Philo¬
sophie , wurde später daselbst Repetent am Stift , war Gym-
naflollehrer in Winterfeld , Baden -Baden und Straßburg,
an welch letzterem Platze er sich 1884 zugleich an der Uni-
oersität habilitierte . Im Jahre 1886 erhielt er dauerst eine
ordentliche Professur für Philosophie und wirkte dort , u . a.
auch als Rektor , bis zu seinem Rücktritt , im Jahre 1911,
woraus er seinen Ruhesitz in Franksut a . M . nahm . Bon
1906 — 1908 war er auch Mitglied des Straßburger Ge¬
meinderats . In seinen scharfsinnigen , und zahlreichen Schrif¬
ten betätigte er sich auch lebhaft in den verschiedenste«»
Tagesfragen , besonders auf sozialem und religiösem Gebiete,
wobei er immer einen liberale « , positivistischen Standpunkt
vertrat . Verschiedenen wissenschaftlichen Gesellschaften ge¬
hört er als Mitglied an . Seit seinem Rücktritt wählte er
auch die Tagespresse häufiger zu gehaltvollen , tiefgründigen
Darlegungen über Zeilfragen . wobei er dem deutschen Volke
namentlich auch im jetzigen Kriege wertvolle Grundlagen
für ein den schwürdiges Verhalten in Gegenwart und Zu¬
kunft gab.

Ein prachtvolles himmlisches Schauspiel ist
demnächst zu erwarten . Die Planeten Benus und Jupiter,
die gegenwärtig als hellste Gestirne den südwestlichen Avend-
himmel zieren , werden in der Nacht vom IS . zum 14.
Februar zu einem großen Zusammenschein zusammentreten.
Schon im Laufe des Januar haben sich die beiden Planeten
beträchtlich einander genähert . Die sehr schnell fortschreitende
Benus bewegt sich von Südwesten nach Nordwesten auf
Jupiter zu und wird ihn schließlich Überholen , wobei sie in
unmittelbarer Nähe nördlich am Jupiter oorüberzieht . _

Schließt euch dem FremdeuverkehrSverbaub
Württemberg -Hoheuzvllern auk Der Fremdenve»
kehrsverband Württemberg -Hohenzollern . der bekanntlich vom
Staat unterstützt ist und seine Geschäftsstelle am Stuttgarter
Hauptbahnhof hat . entfaltet eine ausgedehnte Tätigkeit zum
Wohle unseres Heimatlandes . Nein « seiner vielseitigen
sonstigen Tätigkeit wird er in diesem Jahre einen neue«
„Reiseführer durch Württemberg und Hohenzollern " als
Werbeschrift herauegeden . Diese wird , kostenfrei verbreitet,
lausende nach dem schönen Schmabenland ziehen und selbst
viele Schwaben ihm ne« gewinnen . Welch segensreiche Ar-
beit der Verband leistet und wie diese bewertet wird , be-
weist der stattliche Miigiiederzuwachs während und trotz der
Kti -gszeit . Wir können nur allen Gemeinden , Bädern,
Berk hrseinrichtungen . Verkehrs - und Gebttgsoereinen . Heil¬
anstalten , Gasthöfen , Industrielle », Geschäftsleuten «nd jedem,
der das Schwabenland liebt , empfehlen , dem Verband als

Mitglied beizutreten . Damit leistet er nicht allein unsere«
engeren Heimatland sondern auch sich selbst den beste» Dienst.
Der Beitrag ist so klein , daß gewiß viele gerne der wich-
tigen vaterländischen Sache dienen , die zum Zweck hat,
unser Land und seine Schönheiten überall bekannt zu machen,
seinen Berkehr zu fördern und zum allgemeinen Nutzen z«
arbeiten.

ep . Schreibt Familiengeschichte « ! Unter den
Ausgaben ' die uns nach dem Krieg erwarten , wird eine
der wichtigsten die Erhaltung und Stärkung unserer deut¬
schen Familienlebens als des kräftigsten Hortes unserer Volks-
Kraft sein. Gin kleines , aber nicht zu unterschätzende » Hilfs¬
mittel könnte die Familienchronik werden . Hat es doch
keine Zeit gegeben , die mehr zur Einrichtung und Führ¬
ung einer geschriebenen Familiengeschichte anregen könnte,
als die , in der wir stehen . Jetzt gibt es ja kaum eine
Familie , die nicht in irgend einer Weise teilnähme an den
großen Erreigniffen der Gegenwart . Noch nie find so viele
Väter , Söhne , Brüder draußen gestanden in fremdem Land,
haben soviel erlebt und so viel Erlebtes und Geschautes
nach Hause berichtet . Soll Las alles wieder vergessen rverdar
und verioren gehen ? Sollen die Kinder , wenn sie groß
geworden find , sollten die Enkel und Urenkel nicht auch
teilnehmen dürfen an dem , was ihre Bitter einst getan , er¬
lebt . gewünscht , gehofft und errungen haben ? Und wäre
es nicht das schönste Denkmal , da « eine Familie ihre » im
Kamps für das Vaterland gefallenem Heldenglied setze«
könnte , wenn sie dafür sorgte , daß sein Gedächtnis in der
Chronik der Familie sottlebte für spätere Zeiten ? Wie
könnte dadurch der Familiensinn geweckt , gestärkt werde«
und Kinder und Enkel früh ein Gefühl dafür bekommen,
welch segensreiche Kräfte ihnen durch die Zugehörigkeit zu
einer tüchtigen , gesunden Familie zuströmen.

Ist es aber nicht zu schwer, zumal für eine der Feder
nicht gewohnte Hand ? Indes , war es uns nicht eine Ent¬
deckung der erfreulichsten Art , zu sehen, wieviel Anschauungs-
Kraft und Darsiellungegabe oft gerade in den Feldpostbriefen
der einfachsten Männer im grauen Rock steckt? Und im
übrigen : je schlichter, desto wettvoller ! Drum müßte man
beinahe dem Familienvater einen Borwurs machen , der es
unterläßt , eine Familiengeschichte zu führen . Wie wenig
doch dazu : Ein gut gebundenes Buch mit holzfreiem Pa¬
pier und ein wenig guter Wille . In dieses Buch müßte
geschrieben werden , was irgend dazu dienen kann , unsem
Kindern und Kindeskindern ein anschauliches Bild vom Le¬
ben und Treiben in dieser Zeit zu geben . Dabet ist es ver¬
kehrt zu meinen , in die Familiengeschichte gehörten vnr die
wichtigsten Begebenheiten aus dem Leben der Familie.
Auch die eingehende Schilderung eines gewöhnlichen Tages¬
laufs mit seinen unscheinbaren Erlebnissen ist für unsere Nach¬
kommen von Interesse und Bedeutung . „Ich habe " , so
erzählt Praktiker auf diesem Gebiet , „aus der Familie
meiner Frau eine solche Familienchronik ausgeflöbett , die
vor jetzt etwa 100 Jahren abgeschloffen wurde . Es dal
einen ungemeinen Reiz , darin zu lesen. Solche Familien¬
geschichten dienen nicht bloß zur Stärkung unseres Familieu-
dewuß seins , sondern sind auch für später reiche Fundgruben
für den Kullmh storiker ."

Also frisch ans Werk ! Es wird niemand gereuen.
Und noch eins zum Abschluß : je häufiger und ausführlicher
berichiet wird , umso bester!

Aus de « Rachbarbeztrkeu.
Calw . Der Bezirksobstbauoerein hielt unter dem

Borsitz von von Präz . Bäuchle seine Generaloersammlnng.
Der Verein hat im vergangenen Jahr für sei» e Mitglieder
eine große Zahl von Edelreisern und Bäumen bezogen , so
daß auch im Kriegsjahr eine Anzahl von Neuanlagen von
Obstkulturen ouegeführt werden konnten . Die u«ter den
Waffen sich befindlichen Mitglieder wurden mit Liebesgaben
bedacht . Der Verein zählt 600 Mitglieder . Sekretär
Schaal vom Württ . Obstbauoerein sprach nach praktischen
Demonstrationen i« Beieinsgarten über da « Thema : Was
lehrt uns der Obfibaum im Krieg ? An die Ausführungen
schloß sich ein reger Gedankenaustausch an . Dabei wurde
vemängelt , daß der Würit . Obstbauoerein in diesem Jahr
die Abgabe von Edelreisern eingestellt habe.

r Calw . In Zaorlstein blüht der Krokus . Die
milde Witterung hat in diesem Jahre die Blüte rascher denn
je entfaltet.

Freudeustadt . Die Gewerbebank Freudenstadt e.
G . m . d. H . hielt Sonntag nachmittag im städt . Lesrsaal
ihre jährliche Grurralvsrsammlung , welche Fabrikant L.
Schmid als Direklor mit einem kurzen Rückblick auf das
abgelansene 47 . Geschäftsjahr eröffnete , worin er heroorhob,
daß der Gesamtumsatz (auf einer Seite des Hauptbuchs)
auf 32 501 807 Mark gestiegen « nd auch der Reingewinn
wesentlich zugenommen habe (was z. T . von drr zahl¬
reichen Zeichnung von Kriegsanleihen herrühre .) Nachdem
Gewerbebankkassier Rath die Bilanz »nd den Gewir « -
und Verlustkonto gegeben hatte , nach dem etnschl. des Vor¬
trags vom Borjahr der Reingewinn 72 303,53 beträgt,
wurde die Verteilung dieses Betrags de« beretts mttgeteil-
ten Antrag des Vorstands und Aufstchtsrats gemäß be¬
schlossen. Bei den zum Schluß folgenden Wahle » wurden
die statutengemäß austrelenden Mitglieder des Asjsichlsrats,
Kaufmann Inl . Beck , Ziegeleibesitzer A . Bacher . Privatier
R . Rath und Privatier Ehr . Schtttenhelm , durch Zuruf
wiederarwShlt.

Baiersbr » » « . Am Dienstag vormittag ereignete sich
auf dem hiesigen Bahnhof ein bedauerlicher Nnglückefall.
Der etwa 50 Jahre alle Fuhrmanun Bernhard H »tst oo«
Unterwies war mit Adladen von Langholz beschäftigt.
Plötzlich kam ein Stamm ins Rotten «nd verletzte den Haist
so schwer am Kopf , daß der Tod augenblicklich eintrat.

Areudeustadt . Im hiesige » Wold wurde eine Tanne
gefällt , deren Stamm einen Kubikinhalt von 10V , 3est-
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Meter hatte bei einer Länge von 28 Metern. Der Wert
brs Stammes beläuft sich auf 2S0

An- Bade».
d Pforzheim . Der Handwerkerinnungs-Ausschuß

hat fich der Sache der durch die lange Kriegsdauer in
Geldnot gekommenen Grund- und Hausbesitzer angenommen
uud will von der Regierung den Erlaß eines Notgesetzes
erwirken, um die unzeitgemäßr Kündigung der Hypotheken
zu verhindern und die Zinsen, diez. Z. nicht bezahlt werden
können, stunden zu lassen.

Landwirtschaft. Handel und Verkehr.
r Gwttgart , 8. Febr.  Schiachtvtehmarkt.

Zugeirieben: Großvieh Kälber Schwein«4SS 418 114
Erlös au» V» Tx Schlachtgewicht.

Ochsen
Pfennig

1. Kl. von 155 bis 161 Stiere ». Pfennig
2. Kl. . — Juugrindcr 3. Kl. „ 146 . 151

BuUen 1. Ki. . 148 . 152 Kühe I. Ki. von 155 bis
2. Kl. , 140 .. 147 2. Kl. » 143 , 148

Stiere u. Kälber 1. Kt. , ISS .. 174
Iuugrindkr 1. Kl. » 158 .. 163 2. Kl. „ 160 . 168

2. Kt. „ 152 .. 157 3. Kl. 148 .. 1S8

b „ . 100- 120. 118 „
. « . 80- 100 1« .
„ <1 „ 60- 80 . S3 .
. e » unter 6V . — .Saue« —

Verlauf des Marktes: lebhaft, Schweine gesucht.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche bKi .1

Köln, 10. Febr. Tel. Die Köln. Ztg. meldet: Außer
dem kleinen Kreuzer. Tarolinr" sind beim letzte»Zeppelin-
angriff auchde beide» Zerstörer „Eden" u. „Nith"
auf dem Humber gefunken. (N. T.)

Frankfurta M., 10. Feb. (Tel.) Die Franks. Z.
meldet aus Neuyork: Die Eoening Post erklärt bestimmt,
daß der „Lnfita»ia" -Fall beigelegt ist. (N. T.)

Frankfurt a. M , 10. Febr. (Tel.) Die Franks.
Z. berichtet aus Neuyork: Bertreter von S Millionen
Farmer erschienen bet der Regierung und erklärten fich
gegen eine Vergrößerung des Heeres und der
Flotte. (N. T.)

Zürich, 10. Febr. (Tel.) Aus Athen wird der
Neuen Züricher Ztg. berichtet: Havas meldet: Man de-
stäligt, daß sich unter den deutsche» Truppe « in Me
»astir eine große Tätigkeit bemerkbar macht. Die
Behörden haben den Reisend!noerkehr aufgehoben. Man
erwartet fortwährend die Ankunft des Ministerpräsidenten
Pasitsch in Achen, der dem König Peter einen Besuch ab¬
statten wird. Die italienischen Truppen beginnen, sich aus
dem Norden Albaniens zurückzu ziehen. (N. T.)

Kopenhagen, 9. Febr. (WTB.) Die Petersburger
Telegrapzenagentm meldet aus Tokio: Hier wurde ein
Vertrag unterzeichnet, betreffend die Ausgabe einer »nffi-
scheu Anleihe in Japan in Höhe von 50 Millionen
Pen zur Begleichung der russischen Staatrauströge.

Paris , 9. Febr. WTB. Der Unterstaatssekreiär
des Flugwesens, Besnard , hat um seine Entlassunguachgesncht.

Paris , 9. Febr. WTB. »Pe ii Pacifieu" erfährt
aus Korfu, daß eine französische Abteilung die griechische
Insel Fano nördlich von Korfu besetzt habe.

Pari - , 9. Feb. (WTB.) Der„Temps" meldet aus
Rio de Janeiro: Trotz Uebermachnng durch englische
Kreuzer ist es den deutsche« Schiffen gelnnge», die
südamerikauifchen Häfen z« veetaffen. Sie durch¬
streifen unter amerikanischer Flagge den Atlantischen und
Stillen Ozean.

Sofia , 9. Febr. WTB. Auf Grund der militä
rischen Lage, die die jüngsten Ereignisse geschaffen haben,
erachtet es die griechische und rumänische Regierung
in Uebereinstimmung mit den bulgarischen Militärbehörden
für angemessen, ihre Konsul« ans Monastir (Bilolia)
abzubernfe».

WTB. Amtliche Mitteilung vomWien , 9. Febr.
9. Fein, mittags:

Rnsfifcher und Italienischer Krieg»fch«nplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Bortrnppe « der in Albanien opertereuden K.

u. K. Streitkräste haben den Jsmi -Flnß überschritte«
und den Ort Preza und die Höhe» nordöstlich davon
besetzt. Dtr Feind, aus Resten serbischer Verbände, ita¬
lienischen Abteilungen und Söldnern Essad Paschas de-
stehend, vermied den Kumpf und wich gegen Süden uud
Südosten zurück. Nur bei der Besetzung des Ortes
Baljas (8 Klm. nordwestlich von Tirana) kam es zu
einem kurzen Gefecht, in dem der Gegner getvorseuwurde.

Unsere Flieger bewarfen in drr letzten Zeit wiederhol/
die Tr «ppe«lager bei Durazz » und die im Hafen liegen¬
den italienische» Dampfer erfolgreich mit Bombe«.

3n Montenegro ist die Lage unverändert ruhig.
Die Entwaffnung ist abgeschlossen.

BeMungen Gesellschafter
können jederzeit gemacht werden.

S»«k»rS-G»öffrmuse».
K. Amtsgericht Göppingen: Nachlaß des am 30. Oktober IMS

in Göppingen verstorbenen Händlers Karl Bühner  von Göppingen.
Mntmatzl . Wetter «rn Freitag und Samstag.

Naßkalt und Schneefülle.
Für die SchrtsttettUAg oenwtwoniich: R. Tschorn. — Lrock Ms
Verlag der G. W. Zsisrr 'schea BuMreuckeeei(Karl Zaiser.), NsaoW.

Manche Hausfrau
hat bedauert, daß Dr . Oetker 's Fabrikate zeitweise
während des Krieges nicht zu haben waren. Jetzt ^
sind sie überall wieder vorrätig und man fordere da¬

her stets die echte«

Dr. Oetker's Fabrikate
mit der Schutzmarke„Oetker's Hellkops."

Dr. A. Oetker, Nährmitteisabrik, Bielefeld.

Nagold.
Frisch gewässerte, Walddorf, den9. Feb. 1916.

odesanzerge.
empfiehlt Hch. Gauß.

1 Zimmer
tn sommerlicher Lage hat sofort zu
vermieten

Gottlob Zieste, Nagold.

3m Kampfe für das Vaterland stark unser irrnigstgtliebler,
herzensguter Sohn. Bruder und Schwager

Friedrich Müller
am 29. 3anuar im Feindesland den Heldentod und folgte seinem
als Held gefallenen jüngeren Bruder m die Ewigkeit nach.

Rotfelden.
1 Wurf schöne

Zeaikl keltere Meder ivz still!
Unsere Soldaten im Felde wünschen heitere und frohe
Lektüre, die sie über dir ernste Lage hinaushebi. Nicht;

scheint deshalb gse gnrier als die Bände

Uom köstlichen Uumor»
die lür nur 8V Pfg . einen hervorragende « Lese¬
stoff ins Fe'.d bilden. Diese geschmackvollen und lite¬
rarisch bedeutsamen Bände sind zu haben in der

G . W . Zaiser 'schLN Buchhdlg ., Nagold.

Witch
schweine,
5 Wochen alt, verkauft

Ludwig Schund.

Nagold.
Verkaufe am Samstagvor¬

mittag 11 Uhr einige Paare
schöne, kleinere

Läufer-
Schweine

Nngericht z. Sicrn.

In tiefstem Schmerze namens der ttauernden Hintekbliebencn:
Die Mutter : Marie Müller , Witwe,

frühere Waldhoruwirtin.
Trau-rgoilesdienst am Sonnla n̂achmiitag2 Vs Uhr.

Mal - und Bilderbücher
Märchen- und Kinderbücher

empfiehlt in alkn Preislagen und tn großer Auswahl
s . W. Zgjser'fche VktWlg. Rasold.

kleine und große

^ Ausgaben,
Zu beziehen durch die G . W . Zaiser 'fche Buchhandlg., Nagold.

)n dritter , gänzlich nenbearbeiteter und vermehrter Auflage ist soeben erschienen:

fierchichte äer Deutschen Literatur
(Ion Prof. vr . stieär . (lögt unä Prot. Dr. Max fisch

Mit 7̂5 ktbbiidnngei, im Text, 51. Tafeln in Farbendruck, Holzschnitt, Kupfer¬
stich und Toiiätzung und Faksimile-Beilagen

2 Bände in Halbleder gebunden ; n je g0 Mark
^N unsrer Sammlung iUttstrierter Literaturgeschichten" find ferner erschienen: „ Geschichte der
Englischen Literatur " von Prof . Dr . A. Walker. Zweite Auflage. 2 Bände in Halbleder
gebunden zu je (0 Mk. — „ Geschichte der Italienischen Literatur " von Prof . Vr. S . wiese
und Prof . Dr . L. p -rcopo. Hn halbleder l.ckMk. — „ Geschichte der französischen Eiteratur"
von Prof . Dr . H. Suchier und Prof . Dr . A. Birch-hirfchfeld. In halbleder gebunden l> Mk.

Probeheft zur Ansicht, Prospekte kostenlos durch
die G . ES. Zaiser 'fche Buchhandlung,^Stagotd.

LkjtzZ8-^t!L8
mit 38 Spezialkarten
von sämtlichen Kriegs¬
schauplätzen, mit Umschlag
zum Preise von 8V Psg.

empfiehlt
v . V̂. Luissr , Buchhdlg.,

Naxotä.

4 4
a x o I ä.

in xrosser
l̂ rlck» Noäislin . !

??Asz leze icll??
Ullsteins Kriegsbücher

— nur 1 Mark —
Paul Grabein , Im Auto durch Feindesland
Rnb. Hans Bartsch, Das deutsche Bolkin schwerer Zeit
Lndwig Ganghofer, Der russische Ntederbmch
Lndwig Gasxhoser , Die Fron! im Osten
Emil Zimmermann , Meine Kriegssahrten von

Kamerun zur Heimat
Otto v. Gottderg, Die Helden von Tsingtau
Heinz T »vote, Aus einer deutschen Festung im Kriege
Ludwig G -nrghofer, Die stählerne Mauer
Otto v. Gottderg, Kreuzersahrten uid U-Bootstaten
Gruft v. Wolzogen , Landsturm im Feuer
Ludwig Ganghofer, Reise zur deutschen Front
Aram, Nach Sibirien mit 100090 Deutschen
v. Zobeltitz, Kriegssahrten eines Johanniters
P . O. Höcker, An der Spitze meiner Kompanie.

Zu haben in der

G. W. Wer sches Vschhsndlsvg. Ragsld.

Erscheint tilgt
Wit Ausnahme

Bonn- und Je

«zretr vtrrtelM
st!« mit Lrägst

--S, im Bk!
-rnb 10 1-.ru.--B-
1.40 im 8b
.MrUemberz1.1
Nouars-Womr«

Mch BrrkMi!
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für sich oder >
zm Weiterverci
vermitteln, w
Muskausschein
Gewerbes mi
das Aufsuchen
oder Mästerz
Weitekvrräuße
von Vieh dur
für das eigen«

Die Ges
müssenm>t L
GStesteuS 3
Orts der gen
widrigenfalls
können. Sie
reichen, sie m
Oüeramt einkl
Gesuche sinda
soweit vorrätig

l. Wer g
eivschliktziich k>
oder Privalpei
Wehhäudle,
Agenten, G
um Erteilung

für wen di
welche Vieh«
den, Obsrär
in welchen
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ren 1. Auz.
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Dem Ges
teilung der tz
brizulegen:

1. Ein S
2. die M

Lebensjahr no

Ein ganz
ein Bürschlein
«eräugen und
junger Iagdhi
Ender. Familie
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er war keiner
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